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Sriifjlittgsregen.
Von Beînrid) 5ifd)er.

Wieder, bord)! wie Barfenraufdjen
Cönt es lels auî Wief' und Wegen!
Und dem fanften 5riil)lingsregen
miifj fo tief die Seele laufdien.

Regen! Regen, o du Klingen!
3a, id) abne Ofterdüfte.
Seierglanz durdiftrablt die Cüfte.

„6ia! werde!" bör id) fingen.

Will das Berz aud) bitter weinen,
Klagend in Karfreitagstrauer,
Und durd) Had)t und Codesfd)auer
Keiner Boffnung Croft mebr fd)einen.

Raufd)e, Regen! Ofterfonne
Bringt Grlöfung ja und Sübne,
Und aus junger Waldesgrüne
3ubelt üuferftebungswonne. (9ltt3 „Sebenêtrfiume"
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(Copyright by Grethlein 8t Co., Zürich.)

Patürlidj lieb ficö's feiner einfallen, bie hohe, genufj*

freubige Stimmung 3U bämpfen, etwa mit bem öinweis,
wie bie fjfeftaut im Sd)wei3erlanbe aus3uarten brobe, wie

balb jebes Dörfchen, ieber fdjlidjte Dum», ©cfang» ober

Sdjiefeoerein bergleidjen Peranftaltungen nad)3uof)inen bie

„Ijolje" Pflid)t fühle, — ruic es nadjgerabe beit Pnfdjein
gevoinne, als follten biefc oaterlänbifdjen Pnläffe 311 einem

voüften Paubbau unb Pationalübel auswadjfen.
deiner fanb fid) beioogen, alfo 3unt Polle 311 fpredjcn:
„IBerte fîreunbe! £>ier unb anberswo finb beute grobe

Sdjaren ber Unfrigen 3ufammengefoinmen, um — toie bcr

trabitionelle Porwanb lautet — in ber Pflege Ijcimifdjen
©efanges, bes Durit» ober Gd)übenfportes, beim ftlingflang
bcr ffiläfer bie ©efiible, bas Pewufjtfein ber 3ufantntctt=
gebörigfeit 311 erneuern. Die Urheber biefer fjfeftc finb Per»

eine. 3d) wage bie Pebauptung, bafj beren feiner oom
©ebanfen ans Paterlanb geleitet tourbe. Die Anregung
bot 3uitäd)ft toobl nur ein rein lofaler ©brgei3, bie Padj»

bargemeinbe Souubfo, bie oiellekbt im Porjaljre Sdjau»

plab eines ähnlichen Heftes mar, nad) Plöglidjfeit 311 über»

bieten. 3n biefem wenig ebeltt SBetteifer liegt bie erfte

Urfad)c unferes häufigen, alBu häufigen 3ufammenfommens
in foId)eit ©etränffpeidjem — „^efthütten" genannt. Die

3eitungen, bie Regierung ftehen im Dienft bcr Unternehmer,

©s ift iebesntal oiel oon Patriotismus bie Pebe. Pleine

fjrreuttbe! Die Peranftaltung biefer fSefte erinnert in be=

bauerlidfer Pfeife an bie 3ahnnärfte, an bie fdjwungooll

oerführerifdjen Pnpreifungen ber Sd>aububeitbcfiher. Piel
ffiefdjrei unb wenig Pfolle! ©urc £>er3ett, aller fdjöneren
gfreuben wert, würben fiinftlid) hodjgeftimntt, irregeführt.
3hr wähnt ait beu Pttar bes Paterlanbes 3U treten unb
oerwedjfelt ihn mit einem hungrigen Percinsfädel. — Denn
aud) barin haben bie 3eitcn fid) geäitbert. ÜBas einft als
impulfioer Pusbrud einer cd)t patriotifdjcn ©efinnuug gel»

ten burfte, ift burd) bie menfdjlidje Pacfjäffungsfudjt, burd)
îfusbeutungsgeliifte aller Prt oerwanbelt worbett in ©e»

fdjäftsgeift, Strebertum unb Pereinsmcierei. Vtidjt für beu

fjfünftteil uttferer gefte ift ein wahres £er3ensbebürfnis uor»
hanben. Unb wenn uitfer bcfter Sänger, ber weilanb
ant Dage bes Paterlanbes — freubig in bie Saiten griff,
wenn er fehen fönnte, wie enblid) ber Deittpel 311111 Plarftc
würbe — Sfreunbe! id) fürdjte, feine Stimme würbe uns
anbcrs ertönen. Drinft, was ber Plagen hält! Das ift
bie fiofung, ber gan3e Sinn bes Greftes. Die bröhncnbeu
Äaitonaben, bie wehenben Sßimpel, bie patbctifdjen Peben
unb braufenben Dufd)e äitbertt nidjts an ber Hohlheit unb
3iuedIofigleit, wenn es gleid) fehr wirluttgsoolle Stiimi»
lationsmittel finb! — Pber beitfe nur feiner, bics ffie»

mahnen möd)te eurer fiebensfreube Abbruch tun! ©s finb
nod) beffere fÇefte 311 feiern, eblere Aufgaben 311 erfüllen,
— fo oiel würbiger eines Polfes, bas berufen fdfien, ber

Plenfchheit ooran3uleud)tcn 3U geiftigeit ©breit, 311 reineren
Sitten. Denn, wenn unfere 23rüberfd>aft nur mehr beim

Spunblod) wohl gebeiben fönnte, — worin follte fie fid)
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Frühlingsregen.
Von !)ei vrid) Fischer.

Wieder. horch! wie harfenrauschen
Lörit es ieis aus Wies' und Wegen!
Und dem sanften Frühlingsregen
Muß so lief die Zeeie lauschen.

Kegen! Kegen, o du Klingen!
Za, ich ahne Osterdüfte.

Feierglan? durdistrahil die Lüfte,

„eia! werde!" hör id) singen.

Will das her? auch bitter weinen,
Klagend in Karsreitagstrauer.
Und durch Nacht und Lodesschauer
Keiner Hoffnung Lrost mehr scheinen.

Kausche. Kegen! Sstersonne

kringt Lriösung ja und 5llhne,
lind aus junger Waidesgrllne
Zubeit /luferstehungswonne. >A»z.Lcw,str«.»n^
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Noinan von Paul Jlg. <Lop>rix!it b> vretlNein L- Lo., ^ülick.j

Ztatürlich ließ sich's keiner einfallen, die hohe, genuß-

freudige Stimmung zu dämpfen, etwa mit dem Hinweis,
wie die Festwut im Schweizerlande auszuarten drohe, wie

bald jedes Dörfchen, jeder schlichte Turn-, Gesang- oder

Schießverein dergleichen Veranstaltungen nachzuahmen die

„hohe" Pflicht fühle, — wie es nachgerade den Anschein

gewinne, als sollten diese vaterländischen Anlässe zu einem

wüsten Raubbau und Nationalübel auswachsen.

Keiner fand sich bewogen, also zum Volke zu sprechen:

„Werte Freunde! Hier und anderswo sind heute große

Scharen der Unsrigen zusammengekommen, um — wie der

traditionelle Vorwand lautet — in der Pflege heimischen

Gesanges, des Turn- oder Schüßensportes, beim Klingklang
der Gläser die Gefühle, das Bewußtsein der Zusammen-
geHörigkeit zu erneuern. Die Urheber dieser Feste sind Ver-
eine. Ich wage die Behauptung, daß deren keiner vom
Gedanken ans Vaterland geleitet wurde- Die Anregung
bot zunächst wohl nur ein rein lokaler Ehrgeiz, die Nach-

bargemeinde Soundso, die vielleicht im Vorjahre Schau-

plaß eines ähnlichen Festes war, nach Möglichkeit zu über-

bieten. In diesem wenig edeln Wetteifer liegt die erste

Ursache unseres häufigen, allzu häufigen Zusammenkommens

in solchen Eetränkspeichern — „Festhütten" genannt. Die

Zeitungen, die Negierung stehen im Dienst der Unternehmer.

Es ist jedesmal viel von Patriotismus die Rede. Meine

Freunde! Die Veranstaltung dieser Feste erinnert in be-

dauerlicher Weise an die Jahrmärkte, an die schwungvoll

verführerischen Anpreisungen der Schaubudenbesißer. Viel
Geschrei und wenig Wolle! Eure Herzen, aller schöneren

Freuden wert, wurden künstlich hochgestimmt, irregeführt.
Ihr wähnt an den Altar des Vaterlandes zu treten und
verwechselt ihn mit einem hungrigen Vereinssäckel. — Denn
auch darin haben die Zeiten sich geändert. Was einst als
impulsiver Ausdruck einer echt patriotischen Gesinnung gel-
ten durfte, ist durch die menschliche Nachäffungssucht, durch
Ausbeutungsgelttste aller Art verwandelt worden in Ge-
schäftsgeist, Strebertum und Vereinsmeierei- Nicht für den

Fünftteil unserer Feste ist ein wahres Herzensbedürfnis vor-
Handen. Und wenn unser bester Sänger, der weiland
am Tage des Vaterlandes — freudig in die Saiten griff,
wenn er sehen könnte, wie endlich der Tempel zum Markte
wurde — Freunde! ich fürchte, seine Stimme würde uns
anders ertönen. Trinkt, was der Magen hält! Das' ist
die Losung, der ganze Sinn des Festes. Die dröhnenden
Kanonaden, die wehenden Wimpel, die pathetischen Reden
und brausenden Tusche ändern nichts an der Hohlheit und
Zwecklosigkeit, wenn es gleich sehr wirkungsvolle Stimu-
lationsmittel sind! — Aber denke nur keiner, dies Ge-
mahne» möchte eurer Lebensfreude Abbruch tun! Es sind
noch bessere Feste zu feiern, edlere Aufgaben zu erfüllen,
— so viel würdiger eines Volkes, das berufen schien, der
Menschheit voranzuleuchten zu geistigen Ehren, zn reineren
Sitten. Denn, wenn unsere Brüderschaft nur mehr beim

Spundloch wohl gedeihen könnte, — worin sollte sie sich
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bann bewähren? Wber unfere Sorfahreit fanben fid) in
uuocrgänglidjeit Daten 3ufammen, unb ob fie gleid) ben

33cd)er nidjt oerfdjmähten: eure geiftlofe ©efelligteit mühten
fie bennod) oeradjten unb biefen Dan3 ums „golbene i^alb"
bet Sergangenheit. — Da brauhen Iodt unb leuchtet ein

blauer Dag, pod)t ber <fjer3fdjlag einer blühenben Statur.
SBcite, tiiblenbc SBälber, farbenprächtige Fluren behnen fid)

fiberall, 3um SBanbern unb Sluljen einlabenb. 3hr aber

fibt in biefen labten Sretteroerfdjlägen, 311 Daufenben unb

Wbertaufenben 3ufammengepfercht, erhibt non 2Bein unb
3Borten. Stod) einige Stunben weiter, — unb oiele uott
end) werben taumelnb, oielleidjt um ben Segen einer SBodjett»

arbeit ärmer, nad) Saufe sieben. Wber fdjon winlt am
anberen ©nbe ber Stabt ein 3weiter „Saterlanbstempel".
3tt wenigen Dagen werben aud) bort bie ^ßriefter bes mäd)=

tigen ©oben bie Jlan3el befteigen. unb eud) an bie leidjt
erregbaren £eräen greifen mit flingenben Shrafen, bie mit
ben gähnen uott einer Sütte 3ur anbern getragen werben!
SBo finb — muff man ba fragen — bie SWänner, biefer

Solfsoerfübrung unb »oerberbnis Salt 311 gebieten?"

Wein, eine foldje Webe war nidjt oorgefehen, ein Steb»

ncr oon biefem ©eifte wäre mit Sd)impf unb Sdjaitbe
hinausgejagt — wo nicht gar gefteinigt worben. —

©egen Wbenb bes ijaupttages batte SWartin flint mit
feiner SWutter an einem ber langen, mit Sapier be3ogenen

Srettertifdje Stab genommen.
©r war am Sorabenb, nad) bem furdjtbaren Kampf

mit feinem Srothcrrn, aus beffen Saus gerabe3ii entflohen,
weil er fid) bort feines fiebens nid)t mebr fidjer fiiblte —
unb nun ben gan3en Dag mit einer fiebenben Solle im

Ser3en herumgelaufen, ©nblid) tonnte er jebod) bie Hnge»

wifjbcit, in ber er fid) befanb, nidjt mehr ertragen; es ging
ibnt äbnlid) wie einem SWotbbrenner, ber, oon ber Waferei

feiner Steugier getrieben, nach ber Sranbftätte 3uriidfd)Ieid)t,

um fid) mit eigenen Wugeit 3U überäeugen, wie bie Slam»

men uerbeerenb 311m Dad) herausfdjlagen. 3n feiner gurdjt
oor SJtaag tarn er auf ben tinbifchen ©ebanten, bie ahntings»

lofe SWutter — fo3ufagen als Dedung — mit3unebmen.

Die ging nun in ihrem altmobifdjen Dudjtleib unb fd)war3en

Kreppf)äubd)en oerfd)ämt neben bem eleganten Sohne her,

ber im glanellan3ug, mit weihen Sportfdmhen wabrlid)
ein überrafchenbes ©egenftüd bot.

„(Es finb jebt mehr als 3watt3ig 3ahre her, feit id)

fo eine Sütte betreten habe", fagte grau flint wie im Se»

bauem barüber, bod) nod) einmal in biefen fehler uer--

fallen 311 fein, ©s war, als glitten ihre ©ebanten burd)
bie buntle Stad)t fdjmerslidjet ©rinnerungen. 3tjre Slide
irrten über bie fdjwere SWenge oon köpfen hinweg nad)

Wit3eid)en eines Unheils, beim juft bei ihrem ©intritt in»

tonierte bie geftmufif eine patriotifd)e DBeife. Wiles fang

begeiftert mit:
„Sei Setnpad), ber fleinen Sta—abt,
SWandj Witter wohl gefpottet bat —"

3wifdjen Sohlen unb Schreien würbe ber Sang wieber»

holt, mit gäuften Datt gefdjlagen; bie ©läfer unb glafd)eu
fielen unb flirrten. Stuf bem Sobium würbe oon Durnern
ein „lebenbes Silb" geftellt: ber laii3enburd)bobrte, fter»

benbe Selb ÎBintelrieb, oon feinen ©etreuen umgeben. Der
farbenwedjfelnbe fiid)tftrom eines Scheinwerfers fiel oon bie»

fer ©ruppe auf ein grobes Wlpenpanoraina, bas bie Sühnen»
waitb bes Sintergrunbes ausfüllte.

Dod) aud) wenn nidjt gerabe gefungen, mufi3iert ober

Seifall gejubelt würbe, herrfd>te eine tumultuöfe gröhlidjfeit,
ununterbrochenes ©läferflirren, ©efdjrei unb ©elädjter. 3n=
tenfioe ©eriid)e unb Dämpfe fdjlugen ben ©intretenben ent»

gegen oon serftampftem ©ras, oon oerfchüttetem Stein,
Speifen unb 3ißarren, oermifd)t mit beut Duft bes Donnen»

reifigs. —
Wm wenigften geeignet, bas Silb bes Süttenlebens

311 heben, waren entfdjieben bie weifegefdjüräten Kellnerinnen,
©in bebauerlicher Sbealift, ein grember, ber oielleidjt er»

wartet hatte, bei biefem feftlidjen Wnlah oon hübfdjeit Död)»

tern bes flattbes in heimifdjer Dradjt bewilltomiut 311 wer»
ben, muhte peinlid) enttäufdjt fein beim Witblirf ber meift
alten, abgetafelten grauen3immer, bie es mit ihrem
Weuheren nid)t wohl oereinbaren tonnten, ben 2Biinfd)eu
ber ©äfte gait3 geredjt 311 werben.

3n ber Dat galt es im gan3en Aanb als einer ehr»

baren Sürgerstochter unwürbig, in foldjer Steife 311111 ©e=

lingen bes Dages bei3utragen. ©in Kratt3 oon SWäbdjen

guter gamilien war 3war weihgetleibct, mit bunten Wtlas»

fd)leifen an 3wei Difdjen bei ber Sühne oereinigt: allein
bies waren bie ©fjrenjungfrauen, unb biefe hatten nur bie
eine Wufgabe, als Statiftinnen ihre mehr ober minber lieb»

liehe ©rfcheinung magnetifd) wirfen 311 laffeit.
„Dah bu greube baft an bem lauten ©elag, SWartin!"

wagte bie ängftlid)e SWutter ein3uwenben, als fid) biefer
nad) einem Slab in ber Stäbe ber Süfetts umfah-

„Sfd), glaub' bod) bas nicht!" erwiberte er unbebadji,

„mir finb biefe Wufläufe 3uwiber, eutfeblid)!"
Dennod) lief er wie auf Aeben unb Dob baoon, um

3wci eben frei geworbene Stäbe in Sefdjlag 311 nehmen.

Die SWutter mertte wohl bah ihr Sohn oon einer

grohen Unruhe getrieben war unb fottnte fid) nicht oor»

ftellen, worauf er ausging unb womit fie, bie er 311 biefem

fünbhaften ©ang überlebet hatte, ihm 311 ©efallen fein

tonnte in ber tofenben SWenfd)enwilbnis.

Sic muhte unwilltürlid) barait beuten, wie es SWartin,

feit er erwadjfen war, fonft immer oermieben hatte, mit
ihr unter bie fleute 311 gehen, als fdjämte er fid) ihres
füniiuerlichen, ärmlidjen Wusfehens. Das fdjien nun heute

gar nid)t ber gall 311 fein; gleidjwobl tonnte fie barüber

nidjt rcd)t froh werben. SMe fdjön er war, wie gewanbt
1111b H0I3! ©in Skltfinb in jebein 3"g! — fühlte fie weh»

iniitig, aber ohne ihm gram 311 fein, beim trob ihrer häng»

liehen ©ottesfurdjt hing fie mehr an ihm als je 3uoor,
unb für ein gutes SJort oon feinem SWuiibc ober einen

teilnehntenben Slid feiner fonft fo fdjeuen Wugen war fie

311 allem bereit, was er oon ihr oerlangte.
Stährenb fie fid) febten, fagte SWartin gait3 unoer»

mittelt, mit oerbächtiger £>aft unb Slöljlid)feit: „Du muht
wiffen, ber geftwirt ift SJtaag, mein Sriiüipal. ÜBir finb
jebt nicht gerabe gut aufeinanber 311 fpredjen."

5rau flint erfchrat. 3hr erfter ©ebante war: ©r ift
entlaffen. Das tat ihr nun bodj fehr leib, obgleid) nad)

ihres 5reunbes, bes Srebigers, SWeinung bem Sohne nid)ts
Scfferes 3uftohen tonnte als bie Dretinung oon feinem be»

rüdjtigten Satron unb beffen wenig rühmlicher Dätigteit.
Wber fie wagte nidjt banad) 3U fragen.

2l»

dann bewähren? Aber unsere Vorfahren fanden sich in
unvergänglichen Taten zusammen, und ob sie gleich den

Becher nicht verschmähten: eure geistlose Geselligkeit mühten
sie dennoch verachten und diesen Tanz ums „goldene Kalb"
der Vergangenheit. — Da drautzen lockt und leuchtet ein

blauer Tag, pocht der Herzschlag einer blühenden Natur.
Weite, kühlende Wälder, farbenprächtige Fluren dehnen sich

überall, zum Wandern und Ruhen einladend. Ihr aber
sitzt in diesen kahlen Bretterverschlägen, zu Tausenden und

Abertausenden zusammengepfercht, erhitzt von Wein und
Worten. Noch einige Stunden weiter, — und viele von
euch werden taumelnd, vielleicht um den Segen einer Wochen-
arbeit ärmer, nach Hause ziehen. Aber schon winkt am
anderen Ende der Stadt ein zweiter „Vaterlandstempel".
In wenigen Tagen werden auch dort die Priester des mäch-

tigen Götzen die Kanzel besteigen, und euch an die leicht

erregbaren Herzen greifen mit klingenden Phrasen, die mit
den Fahnen von einer Hütte zur andern getragen werden!

Wo sind — mutz man da fragen — die Männer, dieser

Volksverführung und -Verderbnis Halt zu gebieten?"

Nein, eine solche Rede war nicht vorgesehen, ein Ned-

ner von diesem Geiste wäre mit Schimpf und Schande

hinausgejagt — wo nicht gar gesteinigt worden. —
Gegen Abend des Haupttages hatte Martin Link mit

seiner Mutter an einem der langen, mit Papier bezogenen

Brettertische Platz genommen.
Er war am Vorabend, nach dem furchtbaren Kampf

mit seinem Brotherrn, aus dessen Haus geradezu entflohen,
weil er sich dort seines Lebens nicht mehr sicher fühlte -
und nun den ganzen Tag mit einer siedenden Hölle im

Herzen herumgelaufen. Endlich konnte er jedoch die Unge-
witzheit, in der er sich befand, nicht mehr ertragen,- es ging
ihm ähnlich wie einem Mordbrenner, der, von der Raserei
seiner Neugier getrieben, nach der Brandstätte zurückschleicht,

um sich mit eigenen Augen zu überzeugen, wie die Flam-
men verheerend zum Dach herausschlagen. In seiner Furcht

vor Maag kam er auf den kindischen Gedanken, die ahnungs-
lose Mutter — sozusagen als Deckung — mitzunehmen.
Die ging nun in ihrem altmodischen Tuchkleid und schwarzen

Krepphäubchen verschämt neben dem eleganten Sohne her,

der im Flanellanzug, mit weitzen Sportschuhen wahrlich
ein überraschendes Gegenstück bot.

„Es sind jetzt mehr als zwanzig Jahre her, seit ich

so eine Hütte betreten habe", sagte Frau Link wie im Be-
dauern darüber, doch noch einmal in diesen Fehler ver-
fallen zu sein. Es war, als glitten ihre Gedanken durch

die dunkle Nacht schmerzlicher Erinnerungen. Ihre Blicke

irrten über die schwere Menge von Köpfen hinweg nach

Anzeichen eines Unheils, den» just bei ihrem Eintritt in-

tonierte die Festmusik eine patriotische Weise. Alles sang

begeistert mit:
„Bei Sempach, der kleinen Sta—adt.
Manch Ritter wohl gespottet hat

Zwischen Johlen und Schreien wurde der Sang wieder-

holt, mit Fäusten Takt geschlagen: die Gläser und Flaschen

fielen und klirrten. Auf dem Podium wurde von Turnern
ein „lebendes Bild" gestellt: der lanzendurchbohrte, ster-

bende Held Winkelried, von seinen Getreuen umgebe». Der
farbenwechselnde Lichtstrom eines Scheinwerfers fiel von die-

ser Gruppe auf ein grotzes Alpenpanorama, das die Bühnen-
wand des Hintergrundes ausfüllte.

Doch auch wenn nicht gerade gesungen, musiziert oder

Beifall gejubelt wurde, herrschte eine tumultuöse Fröhlichkeit,
ununterbrochenes Gläserklirre», Geschrei und Gelächter. In-
tensive Gerüche und Dämpfe schlugen den Eintretenden ent-

gegen von zerstampftem Gras, von verschüttetem Wein,
Speisen und Zigarren, vermischt mit dem Duft des Tannen-
reisigs. —

Am wenigsten geeignet, das Bild des Hüttenlebens
zu heben, waren entschieden die weitzgeschttrzten Kellnerinnen.
Ein bedauerlicher Idealist, ein Fremder, der vielleicht er-
wartet hatte, bei diesem festlichen Anlatz von hübschen Töch-
tern des Landes in heimischer Tracht bewillkommt zu wer-
den. mutzte peinlich enttäuscht sein beim Anblick der meist

alten, abgetakelten Frauenzimmer, die es mit ihrem
Aeutzeren nicht wohl vereinbaren konnten, den Wünschen
der Gäste ganz gerecht zu werden.

In der Tat galt es im ganzen Land als einer ehr-
baren Bürgerstochter unwürdig, in solcher Weise zum Ge-

linge» des Tages beizutragen. Ein Kranz von Mädchen
guter Familien war zwar weihgekleidet, mit bunten Atlas-
schleifen an zwei Tischen bei der Bühne vereinigt: allein
dies waren die Ehrenjungfrauen, und diese hatten nur die
eine Aufgabe, als Statistinnen ihre mehr oder minder lieb-
liche Erscheinung magnetisch wirken zu lassen.

„Datz du Freude hast an dem lauten Gelag, Martin!"
wagte die ängstliche Mutter einzuwenden, als sich dieser

nach einem Platz i» der Nähe der Büfetts umsah.

„Ach, glaub' doch das nicht!" erwiderte er unbedacht,

„mir sind diese Aufläufe zuwider, entsetzlich!"

Dennoch lief er wie auf Leben und Tod davon, um
zwei eben frei gewordene Plätze in Beschlag zu nehmen.

Die Mutter merkte wohl, datz ihr Sohn von einer

grotzen Unruhe getrieben war und konnte sich nicht vor-
stellen, worauf er ausging und womit sie. die er zu diesem

sündhaften Gang überredet hatte, ihm zu Gefallen sein

könnte in der tosenden Menschenwildnis.
Sie mutzte unwillkürlich daran denken, wie es Martin,

seit er erwachsen war, sonst immer vermieden hatte, mit
ihr unter die Leute zu gehen, als schämte er sich ihres
kümmerlichen, ärmlichen Aussehens. Das schien nun heute

gar nicht der Fall zu sein: gleichwohl konnte sie darüber
nicht recht froh werden. Wie schön er war, wie gewandt
und stolz! Ein Weltkind in jedem Zug! — fühlte sie weh-

mütig, aber ohne ihm gram zu sein, denn trotz ihrer häng-
lichen Gottesfurcht hing sie mehr an ihm als je zuvor,
und für ein gutes Wort von seinem Munde oder einen

teilnehmenden Blick seiner sonst so scheuen Augen war sie

zu allem bereit, was er von ihr verlangte.
Während sie sich setzten, sagte Martin ganz unver-

mittelt, mit verdächtiger Hast und Plötzlichkeit: „Du mutzt

wissen, der Festwirt ist Maag, mein Prinzipal. Wir sind

jetzt nicht gerade gut aufeinander zu sprechen."

Frau Link erschrak. Ihr erster Gedanke war: Er ist

entlassen. Das tat ihr nun doch sehr leid, obgleich nach

ihres Freundes, des Predigers, Meinung dem Sohne nichts

Besseres zustotzen konnte als die Trennung von seinem be-

rüchtigten Patron und dessen wenig rühmlicher Tätigkeit.
Aber sie wagte nicht danach zu fragen.



IN WORT UND BILD 211

©tartin fafj fo, bafj er alles überleben fonnte, was
am (Eingang 3ur 5liid)e uttb namentlid) am ©bampagner»
büfett uor Tief) ging. (Eine irrfinnige Aufregung bemächtigte

fid) feiner, als er fal), wie fid) ein gainer Drupp junger
Seule uor bem mit Hßeinlaub gefd)inüdtcn, uon bliibenben
Oleanbern umftellten ©aoillou poftiert batte.

Hin unb wieber erblidte er einen Deil bes 2Binjer='

foftüms, unb einmal burd) eine fliid)tige Hüde trat beutlid)
(Emmis 3opf beruor mit roten Hlofen im »aar. Sie ladjte
bent Hlädjftftebenben, ber einen tfäbnridfsbut mit blau wal»

Ienber Hliefeitfeber unb imponiereitbe Stulpen trug, ucr»

gnügt ins ©efid)t.
Ulis bic rcijenbe S3enc tuieber uerbedt würbe, waren

©tartins 3iigc fo auffallenb entftcllt, bafj fjrau Hin!, bic

ibn nidjt aus beu Hingen lief), eine Hanb über bcit Difd)
ftredettb, entfeljt ausrief: „Um (Sott — EUiartin, was baft
bu benn? ©Gas fehlt bir?"

(Er fal) bic ©lutter mit groben, abwefenben Hlugen

an unb börte nid)t, was fie fagte, empfaitb tridjts uoit ibrer
Htot. (Erft nad) einer ©limite flog's wie ein eifiger Schauer

über feine ©eftalt.
„Serubige bid), es ift tridjts", fagte er beifer unb

überlegte babei: ,2Bcuu id) jefjt, im erftett giinftigen Hingen»

blid, bot HRut fänbe, ladjenb uor bic ©rhwffin ©laag

biujutrcten unb ein ©las Sett 311 forbern, bann wäre id)

and) ber ©egegnung mit bem Hilten geworfen.'
Unter einem nichtigen ©orwaitb erbob er fid), bie ©tut»

ter fid) felbft unb ben quälenben Zweifeln übcrlaffenb. Hlber

uor bem ©auillon fdjwenlte er ab. ©od) ging es nidjt,
tuic er nierttc. Den Strohhut bintcniiberfcbiebettb, fdjritt
er burd) ben breiten ©tittelgang ber Hütte. ©ine ©Geile

fab unb hörte er nid)ts mehr uon Hlubenbingcn. 91ur wie

aus weiter fyeme her tönte ihm ©tufif, ©cfang unb ber

wirre ©bonis in ben Obren. Seine flippen bewegten fid)

im Selbftgefpräcb-
,9lur nicht auf halbem HBcge utulebren. 9îur bas nidjt.

Hiidjt mit bem Sperling uorlicb nehmen, wenn mau bic

Daube haben ïann. ©leine Hoffnungen müffen Sßabrbeit
werben. Unmittelbar inufî titan sur Freiheit fommen, nid)t

erft Sd>ritt für Schritt unb mit abgeftumpften Sinnen.'
Hlufatmenb blieb ©tartin ftcbeit. ©inige Schritte weiter

bemerlte er bie Sriibcr ©lofes unb Sigmunb ©icarb, bie

Häupter ber jiibifdjen Spelulantenligä. Sowie bie beibeu

feiner anfid)tig würben, ging eine baftige 23ewegung burd)

ihre oerlebten, uerfniffenen Slieneu. H3lide flogen, leife

©Gurte fielen. ©lartin grüfjte fcidjt unb luotlte an ihnen Porbei.

Da ftcllte fid) ©lofes in ben ©Geg.

„Herr Hint, was e faaga inedjt' — tennta m'r net

a baar ©Gcrblc im ©erbraua minanber reba?"
„ffiewife, wenn's nicht 311 lange bauert!" ©tartin 30g

prablerifd) feine golbene Uhr, bas Smubol feiner ©egebr»

Iid)feit.
„Se berfa blofj e tlei's ©tonientle bei ins ©latj

nebma, Herr Hint!"
Sigmunb begrüfstc ihn ladjenb, mit Hänbebrud wie

einen lieben Stum pan: „©lib noinal, Sc wera be HJtäbte

ntefdjugge madja wella; bes 3cig habe Sc, waifj ©ott,
br3ua. —

,Die 3wei haben es hoch in ben Hlbfidjten!' badjte

©lartin. Alraft ber ÜBanblungsfäbigfeit, bic menfdjlidjem

Sühlen eigen ift, erfafjte ihn augenblidlid) eine üppige
Streitfudjt.

„HBäs berfa m'r ©bne fer 'n ©Gei offriera, Herr Hint?
Hann 'r a wengele mouffiera, be?" fiel HJtofes bem fpafj»
haften ©ruber utigcbulbig in bie Hiebe.

©tartin banftc ablebnetib unb fal) ihn gefpanut an.
„Hllfo, Se wiffa bo, Herr Hint, was m'r Sd)wierig=

teita antreffa, be3iglid), wenn m'r bie ©cfd)äfte madja wella.
De 3uba miffa nu mol bc fd)lcad)ta ftooga fei! 9to —
unb bo wella m'r ebens 'n 9Jtann angafd)icra, 'n ©orber»

mann quafi, fo3ufacha, — ocrftelje Sc mich wohl! Der
tat bc ©efdxiftc fibre mit be ©aura un Sauleit. ©iiier,
ber be ©erbältitiffe bie tennt, bem neemerts was nadjreba
ta, uerftebe Se?"

„fturä un guub, 'n ©brenmann uon 9luf!" warf Sig»
ntunb wid)tig ba3wifdjen.

©tartin nidte uerftänbnisinnig. ©r war bereits über»

3eugt, bafj ber „©brenmann" mit feiner ©erfoti nidjt 311»

fammcnfalle. Hlber nun hätte er mirtlid) gerne gewufjt,

was bic beiben eigentlich im Sinne trugen. Das ©ergnügen,
bic HJlenfdjen 311 burchfehauen, war ihm nod) neu.

„9ta, an mich werben Sic wol)l faum gebaut hoben,

— fo jung, wie id) nod) bin!" fagte ©tartin mit ungläu»
bigem flädjeln.

„Hl bah!" mad)te Sigmunb adjfeUudenb, fdjeinbar tief
beleibigt.

Der anbere geigte fid) in biefem 9Jtoment mehr fait»

guinifdj ueranlagt. ©r fdjlug mit ber flachen Hanb auf
ben Difd), bafj es fdjallte.

„Hßas bat benn in Drciteifelsname bas Hllber mit
b'r Didjtigfeit 3e bun, med)t e wiffa? freite, grab an
Se bon m'r gebeult. 3fd) wofjr ober net?" wanbte er fid)

an Sigmunb, als hätte bas briiberliche 3eugnis jeben 3wci»
fei beben müffen. (Sortfebung folgt.)' -= —

(£f)riftus fpridjt:
Hiebe lebrenb unb lebenb ging ich

lieber bie ©rbe, burd) bie leibenbe,
Qual unb Schmeißen bulbenbe ©lenfdjbeit.
Stlar wie fonuig erwärmtes ©elänbe
Hiegt uor ber Sebenbcn Hluge mein Dafein.
Sricbeit unb Droft ben Hlrnten unb 5\ranten,
©tut ben Stärtern flicht idj 311 bringen,
ffieift ift Hiebe unb flicht; 05ött!id)cs
Sieljt nur, wer bem (Seifte fid) weiht.
©Genn bu in bebenber ©ruft fpüreft
Heilige ©lut, oerbirg fie nimmer.
Heb auf ben fleudjtcr bas flid)t unb trotje
Höhnen unb 3ümen. Hßenn bu rebeft,
Hiebe aus bem lebenbigeu Keifte,
Htid)t wie bic Sd)riftgclcl)rten, bie mid)
Hoffen unb bod) mit ben Hippen mid) preifen.
Htimmer fei Hlidjter, fonbern tradjte bu
Htur 311 befeligen rings bie ©ebriidtcn.
Sreilid) wirft bu ©erfolgung erleiben,
3ft bod) ben meiften oerbafjt, was Icudjtenb
3n bie ginfternis ficht unb empfänglidjc
3ugcnb entflammt unb begeiftert wiber
Döridjt unb träge gebliebenes Hilter.
©leibeft bu aber in ©ot unb Driibfal
Dreu bem flicht, fo werben bic ©eften
Hange Iiebenb beiner gebenfen,
Unb mit bem Heben uerföbnt, gebft bu als
Sieger oertrauenb bem Dobe entgegen.

üioit U. SB. 8ütitt)ec ou? „SBegfpuren".

IN V/0UD UNO KILO

Martin sah so, das; er alles übersehen konnte, was
am Eingang znr Küche und namentlich am Champagner-
büfett vor sich ging- Eine irrsinnige Aufregung bemächtigte
sich seiner, als er sah. wie sich ein ganzer Trupp junger
Leute vor dem mit Weinlaub geschmückten, von blühenden

Oleandern umstellten Pavillon postiert hatte-

Hin und wieder erblickte er einen Teil des Winzer-
kostüms, und einmal durch eine flüchtige Lücke trat deutlich

Emmis Kopf hervor mit roten Rosen im Haar- Sie lachte

dem Nächststehenden, der einen Fähnrichshut mit blau wal-
lender Riesenfeder und imponierende Stulpen trug, ver-

gnügt ins Gesicht-

AIs die reizende Szene wieder verdeckt wurde, waren
Martins Züge so auffallend entstellt, daß Frau Link, die

ihn nicht aus den Augen lieh, eine Hand über den Tisch

streckend, entseht ausrief: „Um Gott — Martin, was hast

du denn? Was fehlt dir?"
Er sah die Mutter mit grohe», abwesenden Augen

an und hörte nicht, was sie sagte, empfand nichts von ihrer
Not. Erst nach einer Minute flog's wie ein eisiger Schauer

über seine Gestalt.
„Beruhige dich, es ist nichts", sagte er heiser und

überlegte dabei: .Wenn ich jetzt, im ersten günstigen Augen-
blick, den Mnt fände, lachend vor die Prinzessin Maag
hinzutreten und ein Glas Sekt zu fordern, dann wäre ich

auch der Begegnung mit dem Alten gewachsen?

Unter einem nichtigen Borwand erhob er sich, die Mut-
ter sich selbst und den quälenden Zweifeln überlassend. Aber

vor dem Pavillon schwenkte er ab. Noch ging es nicht,
wie er merkte. Den Strohhut hintcnüberschiebend, schritt

er durch den breiten Mittelgang der Hütte- Eine Weile
sah und hörte er nichts mehr von Auhendingen- Nur wie

aus weiter Ferne her tönte ihm Musik, Gesang und der

wirre Chorus in den Ohren. Seine Lippen bewegten sich

in> Selbstgespräch.

,Nur nicht auf halbem Wege umkehren. Nur das nicht-

Nicht mit dem Sperling vorlieb nehmen, wenn man die

Taube haben kann. Meine Hoffnungen müssen Wahrheit
werden. Unmittelbar mutz man zur Freiheit kommen, nicht

erst Schritt für Schritt und mit abgestumpften Sinnen?
Aufatmend blieb Martin stehen. Einige Schritte weiter

bemerkte er die Brüder Moses und Sigmund Picard, die

Häupter der jüdischen Spekulantenliga. Sowie die beiden

seiner ansichtig wurden, ging eine hastige Bewegung durch

ihre verlebten, verkniffenen Mienen. Blicke flogen, leise

Wvrte fielen. Martin grüßte leicht und wollte an ihnen vorbei.

Da stellte sich Moses in den Weg.
„Herr Link, was e saaga mecht' — kennta m'r net

a baar Werdle im Berdraua minander reda?"
„Gewiss, wenn's nicht zu lange dauert!" Martin zog

prahlerisch seine goldene Uhr, das Sqmbol seiner Begehr-

lichkeit.

„Se derfa bloss e klei's Momentle bei ins Platz

nehma, Herr Link!"
Sigmund begrützte ihn lachend, mit Händedruck wie

einen lieben Kumpan: „Blitz nomal, Se wem de Mädle
meschugge mncha wella: des Zeig habe Se, waitz Gott,
drzua. —

,Die zwei haben es hoch in den Absichten!' dachte

Martin. Kraft der Wandlungsfähigkeit, die menschlichem

Fühlen eigen ist. erfaßte ihn augenblicklich eine üppige
Streitsucht.

„Was derfa m'r Ehne fer 'n Wei offnem, Herr Link?
Kann 'r a wengele moussiera, he?" fiel Moses dem spatz-

haften Bruder ungeduldig in die Rede.

Martin dankte ablehnend und sah ihn gespannt an.
„Also, Se wissa do, Herr Link, was m'r Schwierig-

keita antreffa, beziglich, wenn m'r hie Geschäfte mach« wella.
De Juda missa »u mol de schleachta Kooga sei! No —
und do wella m'r ebens 'n Mann angaschiera, 'n Vorder-
mann guasi, sozusacha, — verstehe Se mich wohl! Der
tät de Geschäfte fihre mit de Banra un Vauleit. Einer,
der de Verhältnisse hie kennt, dem neemerts was nachreda

ka, verstehe Se?"
„Kurz un guud, 'n Ehrenmann von Ruf!" warf Sig-

mund wichtig dazwischen.

Martin nickte verständnisinnig. Er war bereits über-

zeugt, daß der „Ehrenmann" mit seiner Person nicht zu-

sammenfalle. Aber nun hätte er wirklich gerne gewutzt,

was die beiden eigentlich im Sinne trugen. Das Vergnügen,
die Menschen zu durchschauen, war ihm noch neu.

„Na. an mich werden Sie wohl kaum gedacht haben,

— so jung, wie ich noch bin!" sagte Martin mit ungläu-
bigem Lächeln.

„A bah!" machte Sigmund achselzuckend, scheinbar tief
beleidigt.

Der andere zeigte sich in diesem Moment mehr san-

guinisch veranlagt. Er schlug mit der flachen Hand auf
den Tisch, daß es schallte.

„Was hat denn in Dreiteifelsname das Alder mit
d'r Tichtigkeit ze dua, mecht e wissa? Freile, grad an
Se han m'r gedenkt. Jsch wohr oder net?" wandte er sich

an Sigmund, als hätte das brüderliche Zeugnis jeden Zwei-
fel heben müssen. ^Fortsetzung folgt.)
«»» -»»»-^- —»»»

Christus spricht:
Liebe lehrend und lebend ging ich

Ueber die Erde, durch die leidende.
Qual und Schmerzen duldende Menschheit.
Klar wie sonnig erwärmtes Gelände
Liegt vor der Sehenden Auge mein Dasein.
Frieden und Trost den Armen und Kranken.
Mut den Stärkern sucht ich zu bringen.
Geist ist Liebe und Licht: Göttliches
Sieht nur, wer dem Geiste sich weiht.
Wenn du in bebender Brust spürest
Heilige Glut, verbirg sie nimmer.
Heb auf den Leuchter das Licht und trotze
Höhnen und Zürnen. Wenn du redest,
Rede aus dem lebendigen Geiste,
Nicht wie die Schriftgclehrten, die mich
Hassen und doch mit den Lippen mich preisen.
Nimmer sei Richter, sondern trachte du
Nur zu beseligen rings die Bedrückten.
Freilich wirst du Verfolgung erleiden.
Ist doch den meisten verhaßt, was leuchtend
In die Finsternis sieht und empfängliche
Jugend entflammt und begeistert wider
Töricht und träge gebliebenes Alter.
Bleibest du aber in Not und Trübsal
Treu dem Licht, so werden die Besten
Lange liebend deiner gedenken,
Und mit dem Leben versöhnt, gehst du als
Sieger vertrauend dem Tode entgegen.

Bon U, W. Züricher aus „Wegspuren".
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